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Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon- 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
ereigniſſen, aus den gewöhnlich 
ſo intereſſanten Kammerbe⸗ 
richten, aus den lokalen und pro- 
vinziellen Begebniſſen darbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt ſo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. Wir werden auch ferner⸗ 
hin für ein ſpannendes und in⸗ 
tereſſantes Feuilleton ſorgen. 

Der Preis der zweimal täglich er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 30 Pfen⸗ 
nige, mit Bringerlohn 70 Pfg. 

Die Redaktion. 


Kam GE 1 ; 
Abgeordnetenhaus. 

n 85. Sitzung vom 27. Juni. 

Präsident v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11½ Ubr. 

Am Minniſtertiſche: von Puttkamer und einige 

Kommiſſare. 

Abg. Irhr. v. Ketelhodt hat in Folge ſeines 
Uebertrütts in den koburg⸗gothaiſchen Staate dienſt 
ſein Mandat niedergelegt. 

Tagesordnung: 

I. Erſte Berathung des Antrages der Abgg. 
Dr. Straßmann und Zelle auf Abänderung der 
Stäpteordnung. 

Der Antrag lautet: 

Der 5 21 der Städteordnung für die ſechs 
oͤſtlichen Provinzen vom 30. Mai 1853 er- 
hält folgende Faſſung: 

Alle Ergänzungs- oder Erſatzwahlen wer⸗ 
den von denſelben Abthtilungen und Wahl- 
bezirken ($ 14) vorgenommen, von denen ver 
Ausgeſchiedene gewählt war. 

Iſt die Zahl der zu wählenden Stadt⸗ 
verordneten nicht durch drei theilbar, jo iſt, 
wenn nur einer übrig bleibt, dieſer von der 
zweiten Abthellung zu wählen. Bleiben zwei 
übrig, jo wählt die erſte Abtheilung den einen 
und die dritte Abtheilung den andern. 

Die in den 88 19 bis 20 beſtimmten 
Termine können durch ſtatutariſche Anordnun⸗ 
gen abgeändert werden. 

Die Wahlen zur regelmäßigen Ergänzung 
der Stadtvcrordnetenverſammlung finden alle 
wel Jahre im November ſtatt. Bei dem 

zunächſt vorhergehenden wöchentlichen Haupt⸗ 

gottespienſt iſt auf die Wichtigkeit dieſer Hand⸗ 
lung hinzuwelſen. Die Wahlen der dritten 

Abtheilung erfolgen zuirſt, die der erſlen 
zuletzt. 

Außergewöhnliche Wahlen zum Erſatze in⸗ 
nerhalb der Wahlperiode ausgeſchledener Mit⸗ 
glieder müſſen angeordnet werden, wenn bie 
Stadtverordnetenverſammlung, oder der Ma⸗ 
giſtrat, oder die Regierung es für erforderlich 

erachten. Der Erſatzmann bleibt nur bis zum 

Ende derjenigen ſechs Jahre in Thätigkeit, 

auf welche der Ausgeſchiedene gewählt war. 

Eine Abweichung von der Beſtimmung im 

Abſaßtz 3 iſt zuläſſig, wenn, wegen großer 
Uaglrichheit der Wä lerzahl in den Wahl- 
bezirken derſelben Abthellung, eine neue Wahl⸗ 
bezürkseinthellung von den Gemein debehörden 
beſchloſſen und dieſer Gemeinde beſchluß von 
der Auffihtspehörde beſtätigt wird, oder wenn 
die Aufſichtsbehörde aus demſelben Grunde 
tiefe Maßregel anordnet. 

In einem ſolchen Falle hat der Magiſtrat, 
nachtem dle neue Eintheilung von ihm feſt⸗ 
geſetzt iſt ($ 14), ſofort bekannt zu machen, 
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in welcher Ordnung bei den Ergänzungs⸗ und 
Erſatzwahlen die neuen Wahlbezirke an die 
Stelle der bisherigen treten. 


Zur Begründung des Antrages erhält zunächſt 
das Wort 

Abg. Dr. Straßmann. Derſelbe beleuchtet 
zunächſt die gegenwärtigen Beſtimmungen der Städte⸗ 
ordnung und weiſt nach, daß dieſe Beſtimmungen 
lelne Rückſicht auf die nothwendige Vermehrung der 
Bevölkerung der großen Städte genommen bälten, 
mit der auch eine Veränderung der Wahlbezirke ein- 
zutreten bätte. Er wolle auf die Vorgänge, welche 
der Auflöſung der Berliner Stadtverordneten Ver⸗ 
ſammlung vorangegangen ſeien, nicht näher eingehen, 
denn es handle ſich bei ſeinem Antrage nicht um ein 
Spezialintereſſe der Stadt Berlin, ſondern um ein 
allgemeines Intereſſe. Dieſelben Verhältniſſe treten 
auch bei den politiſchen Wahlen hervor, denn Berlin 
müſſe nach ſeiner gegenwärtigen Einwohnerzahl noch 
einmal ſo viel Abgeordnete in den Landtag ſchicken, 
als thatſächlich gewählt werden. In Bezug auf 
dieſe Wahlen jet aber die Möglichkeit der Abhilfe 
dadurch gegeben, daß die Wahlbezirke durch Geſetz 
abgeändert werden können; bel den ſtädtiſchen Wahlen 
ſei dies nach den gegenwärtigen Beſtimmungen nicht 
möglich, und wenn auch gegenwärtig für Berlin eine 
naue Einthellung der Wahlbezirke eingetreten ſei, jo 
würden wir doch in ſechs oder acht Jahren genau 
denſelben Uebelſtänden gegenüberſtehen, wie heute, 
und es könne dann doch nicht wieder eine Aaflöſung 
der Stadtverordneten Verſammlung erfolgen, denn 
die Städteordnung lege gerade den größten Werth 
auf die Erhaltung der Kontinuität in der ſtädtiſchen 
Verwaltung. Zweckmäßigleitsgründe würden fi in 
der verſchiedenſten Weiſe für erneuete Auflöſungen 
der Stadtvcrordneten - Verſammlung geltend machen 
laſſen und es könne Niemand eine Garantie dafür 
übernehmen, daß eine Auflöſung nicht auch einmal 
aus Gründen erfolgen könne, welche den ſtädtiſchen 
Intereſſen widerſprechen. Aber auch die ſchwer⸗ 
wiegendſten rechtlichen Bedenken ſtänden einer Auf- 
löͤſung der Stadtoerordneten-Verſammlung entgegen 
und empfehle er die Annahme ſeines Antrages, um 
die Staatsregierung vor der Wirderholung einer 
Maßregel zu wahren, welche dem Geiſte der Städte⸗ 
ordnung völlig zuwiderlaufe. (Beifall.) 

Miniſter v. Puttkamer: Der Antrag be- 
zwedt eine gewiſſe Bevormundung der Regierung, 
die ſie entſchteden zurückweiſen muß. Eine ſolche 
ſtückweiſe Reform der Städteordnung erſcheint nicht 
zweckmäßig; die Nothwendigkeit einer ſolchen Reform 
iſt auf die von mir eingezogenen Erkundigungen von 
allen Oberpräſidenten verneint und für Berlin durch 
die Allerhchſt ausgeſprochene Auflöſung der Stadt- 
verordneten Verſammlung bedeutungslos geworden. 
Bei der parlamentariſchen Geſchäftslage empfiehlt 
ſich ein weiteres Eingehen auf dieſen Antrag nicht; 
was die ar geordnete Auflöſungsmaßregel betrifft, fo 
iſt vie wachſende Ungleich mäßigkeit der Wahlbezirke 
ſtit zehn Jahren öffentlich diskutirt worden; gerade 
die Herren, die dem Antragſteller nahe ſtehen, die 
Abgg. Langerhans und Richter, haben die heriſchen⸗ 
den Zuſtände auf das Eatſchtedenſte verurtheilt. 
Trotzdem haben weder Magiſtrot noch Stadtver⸗ 
ordnete auf Beſeitigung der Uebelſtände Bedacht ge⸗ 
nommen. Die Allerhöchſt ausgeſprochene Auflöſung 
iſt von den genannten beiden ſtädtiſchen Behörden 
rechtlich auch nicht bemängelt Der Hinweis des 
Vonedners auf die Landtagswahlen, wo die Wahlen 
ſtets aus den alten Bezirken hervorgehen, iſt einfach 
verfehlt, die Urwahlbezirke werden bei jeder Neuwahl 
geändert. Die Auflöſung war die zwedmäßigite 
Maßregel zur Beſeitigung der herrſchenden Uebel⸗ 
fände. Daß die Auflöſung eine Strafmaßregel ſei, 
iſt eine unrichtige Auffaſſung; fie iſt ein unbedingtes 
Recht Sr. Majeflät, das ſich Jeder Kritik entzieht. 
Es iſt hier nur jo verſahren worden, wie es im 
Intereſſe der Stadt und nach der Ueberzeugung des 
Landesherrn nöthig und nützlich if. — Die Regie 
rung hat von dem ihr zweifellos zuſtehenden Rechte, 
Kommiſſarien zu ernennen zur interimiftijchen Leitung 
der Geſchäfte, keinen Gebrauch gemacht, well ein 
Bedürfniß hierzu nicht vorliegt. 

Abg. Frhr. v. Minnigerode betont eben- 
falls die Nothwendigkeit der Auflöſung, die durch 
die Entwickelung der ſtädtiſchen Verhältniſſe dringend 
geboten war; in der Auflöſung jri eine Strafmaß · 
regel nicht zu erblicken und ebenſo wenig kann darin 
ein polſtiſches Vorgehen erblickt werden; letztere An⸗ 
ſicht glaubt Redner im Namen aller Parteien aus⸗ 
ſprechen zu können. Die Auflöſung ſei auch aus 
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techniſchen Gründen der allmäligen Umgeſtaltung 
der Wahlbezirke in vielen Beziehungen vorzuziehen. 

Abg. Hobrecht: Bei Einbringung des An- 
trages konnten wir ncht wiſſen, raß die Angelegen- 
beit erſt jo ſpät zur Crösterung lommen würde. 
Ich bin der Meinung, daß die rechtlichen Ausfüh⸗ 
rungen des Abgeordnetea Straßmann zutreffen, 
allein die ausgeſprochene Auflöſung veranlaßt mich, 
hierüber kein Wort weiter zu verlieren. In der 
Bevölkerung wird die Allerhöchſt angeordnete Auf- 
löſung anders aufgefaßt, als der Herr Minifter hier 
darſtellt. Auch beſtreite ich, daß in anderen Städten 
über die Mängel der Städteordnung nicht gellagt 
werde. Es liegt in der Verwaltung aller großen 
Städte das Uebel, daß alle Einrichtungen, die ge⸗ 
troffen werden, nicht alen Einwohnern gleichmäßig 
zu Statten kommen können. Straßenpflaſterung, 
Beltuchtung, neue Anſtalten, kommen einem Theile 
der Bewohner oder einer Stadtgegend zu Gute, 
einem anderen nicht. Uebrigens hat eine plötzliche 
Aenderung der Wahlbezirke auch ihre Bedenken; es 
lommt oft vor, daß ſich beſondere Intereſſen einer 
fluktuirenden Bevölkerung in einer Vorſtadt kund thun, 
und dieſe könnten leicht eine bedenkliche Unterſtützung 
finden, in einer rein arithmetiſchen oder geometriſchen 
Eintheilung der Wahlbezirke. Das ſind Bedenken, 
die bei einer ſofort angeordneten Aenderung der 
Verhältniſſe nicht eingehend genug erwogen werden 
können. 

Abg. Cremer (konſervativ): Es zeigt ſich 
hier wieder das Schauſpiel, daß die Herten links 
erſt daun einen eigenen Gedanken haben, wenn die 
Reglerung einen ſolchen ausgeſprochen hat und fie 
denſelben bekämpfen lönnen. Sie befürchten auch 
etwas ganz Anderes. Zwiſchen 1877 bis 1883 
liegt 1881; in dieſem Jahre iſt bekannt geworden, 
daß für die antifortſchrittliche Bewegung in Berlin 
genügender Boden vorhanden iſt; Sie fürchten die 
Früchte dieſer Bewegung. Ich wünſche nicht Stadt⸗ 
verordneter zu werden; in dieſe Verwaltung will ich 
nicht hineinſteigen; erledigen Sie das allein. (Abg. 
Löwe ruft: Davon verſtehen Sie nichts !) Nun, 
ich könnte Ihnen z. B. nach weiſen, daß Sie von 
den Rieſelfeldern publizirten, dieſelben brächten einen 
Ertrag; als aber der Kreis Teltow Sie zu den 
Umlagen heranziehen wollte, da wieſen Sie nach, 
daß dieſe Rieſelſelder nichts bringen, ſondern noch 
Zuſchuß erfordern. (Hört! hört!) Sie ſchen, ich 
weiß auch etwas von der Verwaltung. — Wollen 
Sie die Auflöſung durchaus als Strafe anſehen, ſo 
ſagen Sie das nur recht laut in's Publikum, und 
wir wollen dann nachweiſen, daß Sie die Strafe 
verdient haben. ( Heiterkeit.) 

Miniſter v. Puttkamer: Die Aeußerung 
bez. die Charakterifirung ter Auflöſung als Maß⸗ 
regel & la Dr. Elſenbart habe ich vorhin nicht ge- 
hört, ich würde ſonſt eine Antwort extheilt haben, 
die an Deutlichleit Nichts zu wünſchen übrig läßt. 
Uebrigens hat gerade der Abg. Hobrecht im diame⸗ 
tralen Gegenjag zu ſeinen heutigen Ausführungen 
als Bürgermtiter von Berlin die Auflöſung der 
Stadtverorbneten-Berfamn.lung als dringend nöthig 
bezeichnet (hört! hört!) und die Eventualität einer 
kommiſſariſchen Fortführung der Geſchäfte ins Auge 
gefaßt. Der Minifter verlleſt einen kommiſſariſchen 
Bericht. (Lebhafte Bewegung.) 

Abg. Zelle fahrt aus den Verhandlungen 
des Jahres 1875 über die Städteordnung nachzu⸗ 
weiſen, daß die Auflöſung der Stadtverordnelen-Ver⸗ 
ſammlung als eine Strafmaßregel auch von den 
geſetzgebenden Körperſchaften aufgefaßt worden iſt. 
Es werden mit derſelben ebenſo ſchwer wiegende 
Uebelſtände ſich einſtellen wie bei eiser freien Reor⸗ 
ganiſation der Wahlbezuke. Ich behaupte, daß das 
Bedürfniß für den Antrag auch in anderen großen 
Städten, namentlich in hannoverſchen Städten vor⸗ 
handen iſt. Es handelt ſich in Berlin doch nicht 
blos um die Vermehrung der Bevölkerung in ein⸗ 
zelnen Bezirken, ſondern auch um eine Verminderung 
in anderen Bezirken; die Auflöſung wird hierin kei⸗ 
nen endgültigen Wandel ſchaffen. N 

Miniſter v. Puttkamer verwahrt ſich da⸗ 
gegen, daß die Auflöſung eine politiſch⸗ tendenzlöſe 
Bedeutung habe. a 

Präſident v. Köller konſtatirt, daß der Abg. 
Zelle ihn wiederholt erſucht habe, ſeinen Antrag auf 
die Tagesordnung zu ſetzen, daß dies aber nicht 
möglich war, jo lange größere wichtigere Geſetze das 
Haus beſchäftigten. 

Abg. Ur. Windthorſt: So ganz un⸗ 
nöthig ſcheint die Vorlage wicht zu fein; ich kann 
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die Verhältniſſe nicht im Augenblicke beurtheilen und 
beantrage deshalb Verweiſung der Vorlage an die 
Gemeindekommiſſton. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Der Antrag wird an die Gemtindekommiſſton 
verwleſen. 

Es folgen Wahlprüſungen. 

Die Kommiſſion beantragt: die Wahl des 
Abg. Lyncker (5. Gumbinnen) zu beanſtanden, 
und die Regierung zur Ermittelung vieler be⸗ 
haupteten Ungeſetzlichlelten bei der Wahl zu veran- 
laſſen. 

Abg. Dirichlet bringt ein amtliches Schrii- 
ben des Regierungspräſtdenten Steinmann zur Ver⸗ 
leſung, in welchem dieſer in heftigen Ausdrücken ge⸗ 
gen die „gewerbsmäßigen Proteſtfabrikanten“ und 
deren „Gemeinheit der Geſinnung“ ſpricht. Unter 
den jo bezeichneten „Proteſtfabrikanten“ befinden fi 
zahlreiche Landwehrofftziere und andere hoch angeſehent 
Leute, denen gegenüber ſolche Ausdrücke im höchſten 
Maße beleidigend find. "RE 

Miniſter von Puttkamer: Herr Stim 
mann war im höͤchſten Maße durch unwahre B. 
hauptungen über feine amtliche Thätigkeit ange⸗ 
griffen, und ich finde es erklärlich, daß er in er⸗ 
regtem Tone antworttte. Ob er hierbei zu weit 
gegangen, die Frage kann erſt geprüft werden, 
wenn uns der Wortlaut des betreffenden Briefes 
vorliegt. 8 

Abg. v. Minnigerode: Der Präſident 
Steia mann hat wohl eine perſönliche Beleidigung 
nicht bezweckt, da ihm ja Diejenigen, welche den 
Wahl⸗Proteſt eingereicht haben, gar nicht bekannt 
waren. AR 
Der Kommiſſionsantrag wird hierauf ange: 
nommen. A 

Die Kommiſſion beantragt: die Wahl der 
Abgg. Schäffer, Baier und v. Schenckendorff (8. Gör⸗ 
litz) für gültig zu erklären. 932 

Abg. Meyer (Breslau) beantragt: Die 
Wahl des Abg. von Schenckendorff im 8. Wahl⸗ 
kreiſe des Regierungsbezuls Liegnitz (Lauban, Gör⸗ 
litz, Stadtkreis Görlitz) zu beanſtanden und die kö⸗ 
nigliche Staatsregierung aufzufordern, Ermittelun⸗ 
gen darüber anzuſtellen, ob der ſechſte Wahlktels 
der Stadt Lauban, wie im Wahlproteſie behauptet 


it, 1266 Seelen umfaßt, und das Reſultat dieſer 
Ermittelungen dem Haufe der Abgeordneten mitzu: Ben 
theilen. j a 


Abg. v. Rauchhaupft ſchlägt vor, die An⸗ 
gelegenheit zur nochmaligen Erwägung in die Kom⸗ 
miſſion zurückzuverweiſen, da einzelne Punkte noch der 
Aufklärung bedürfen, ohne welche das Haus keinen 
Beſchluß wird faſſen können. 

Abg. Schr. v. Zedlitz⸗Neukirch (ſreikonſ.) 
beantragt: die Wahlen für Baler und Schäffer für 
gültig zu erklären, dagegen die Wahl des Abg. von 
Schenckendorff nochmals au die Kommiſſton zu ver⸗ 
weiſen. 

Die Abgg. Hanſen (nat. ⸗Iüb.) und von 
Rauchhaupt ſchließen ſich dieſem Antrage an. K 

Das Haus beſchließt Diefem Antcage gemüß. 

Die Wahlen der Abgg. Schmidt und Strutz 8 
(Regierungsbezirk Liegnitz) werden für gültig erklärt, 
ebenſo die Wahlen der Abgg. Rumpf (für Salz- 
wedel⸗Gardelegen) und Maybach (für Köln 5.). Da- . 
gegen wird die Wahl des Abg. v. Wurmb (Wies⸗ 
baden 11.) beanſtandet und die Regierung um Er⸗ 
mittelung über die angeblich vorgekommenen Unregel⸗ 
mäßigkeiten erſucht. 4 

Hierauf vertagt fih das Haus. CE 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr. 0 

Tagesordnung: Schulverſäumniſſe und Pe⸗ 


titlonen. 
Schluß 31, Uhr. 8 
Deutſchland. 0 . 
Berlin, 27. Junl. Prinzeſſin Viktoria, die 
älteſte Tochter des Großherzogs von Heſſen, hat ſich 


Battenberg, verlobt. Die Braut iſt 20, der Bräu- 
tigam 29 Jahre alt. Vor einigen Tagen wurde 0 
auf dem Schloſſe Schönberg bei dem Grafen Er- 
bach, deſſen Gemablin eine Schweſter des Bräuti * 
gams iſt, im Familienkreiſe die Verlobung gefeiert. 
Am Darmſtädter Hofe vermuthete man ſeit Mona 
ten dieſe Verlobung. Der Bräutigam it engliſchen 
Marine-Dffigier, hat wiederholt die Welt umſegelt 
und am letzten Feldzuge in Egypten theilgenommen. 
Mit dieſer Verlobung wurde ein Lieblingswunſch der 
Königin von England erfüllt. 


Matroſen, welche die Geſchütze zogen. 


7 Vaughan, der Freund, bei dem Louiſe Michel ſich 


— Berichte polniſcher Blätter konſtatiren, daß 
Kraszewski in der Haft mit aller Rückſicht behandelt 
werde. Es werde ihm nur nicht geſtattet, ſich mit 
ſeinen Landsleuten ins Einvernehmen zu ſetzen. So 
wohl Kraszeweki als die übrigen Verhafteten haben 
bereits ihre Vertheidiger nominirt. Im „Kuryer 
Warſchawski“ findet ſich ein Schreiben Kraszewski's 
aus dem Gefängniſſe, datirt vom 20. d. Der 
Brief iſt an einen der Freunde des Dichters, einen 
Warſchauer Buchhändler, gerichtet und lautet: 

„In Folge mir unoerſtändlicher Umſtände be⸗ 
finde ich mich in einer unangenehmen Lage, im Ge⸗ 
fängniſſe. Zudem bin ich ſehr krank, was meinen 
Zuſtand verſchlimmetrt. Doch, was machen? Man 
muß ſich in Geduld faſſen und auf Gott vertrauen. 
Ich ſchreibe dieſe wenigen Zeilen mit Genehmigung 
der Behörde. Was die bei mir ſeitens der Heraus⸗ 
geber und Zeitungen beſtellten Arbeiten betrifft, ſo 
bitte ich um Geduld, bis meine Sache erledigt iſt 
und ich mich wieder zur Arbeit einſpannen kann. 
Der Cyclus meiner hiſtoriſchen Erzählung iſt nahezu 
beendigt, nur muß er noch durchgeſehen werden. 
Habet auch die Freundlichkeit, die Redaktionen jener 
Blätter, deren Mitarbeiter ich bin, um Geduld zu 
erſuchen. Das Schlimmſte iſt, daß ich mich ſehr 
leidend und krank fühle, und das Gefängniß wird 
dieſen Zuſtand nicht verbeſſern. Bewahret mich im 
Andenken sc. 

J. J. Kraszewsli.“ 

Die Lemberger „Gazeta Naradowo“ will er⸗ 
fahren haben, daß die preußiſche Regierung den 
verhafteten Kraszewsli ſchon ſeit ſeinem Jubiläum 
im Jahre 1879 als verdächtig polizeilich überwachen 
ließ. Kur; nach dem Jubiläum hatten im Haufe 
Keaszewskl's zweimal Durch ſuchungen und im vori- 
gen Jahre eine dritte Durchſuchung ſtattgefunden, 
welche Kraszeweki derartig erregte, daß er beſchloſſen 
habe, aus Deutſchland auszuwandern und ſeinen 
Aufenthalt in der Schweiz zu nehmen. Die Ueber⸗ 
ſiedelung ſollte im Herbſt 1883 ſtattfinden; indeſſen 
erfolgte ſtine Verhaftung. 

Die vorläufige Freilaſſung Kraszewsli's gegen 
eine vom Grafen Dienheim Brochockt angebotene 
Kaution hat nicht der fächſiſche Juſtizminiſter Dr. 
von Abelen, ſondern der Ober⸗Staatsanwalt Roß⸗ 
täuſcher abgelehnt. 
Die „Rhein.⸗Weſtfäl. Ztg.“ meldet, daß es 
ſich bei der Affaire hauptſächlich um die Preis 
gabe von Plänen unſerer Oſtſee - Befeſtigungen 
handle. 5 

— Den erſten eingehenderen Bericht über die 
franzöſiſche Niederlage bei Hanoi erhält man aus 
einer Nummer des „Independant de Saigon", deſſen 
Jahalt ſich die „Times“ aus Kalkutta vom 25. 
d. Mis. telegraphiren läßt. Die franzöſiſche Be⸗ 
ſatzung war einige Tage vor dem 19. Mai ſchon 


durch eine fortgeſetzte Kanonade der das Fort ein- 


ſchließenden anamitiſchen Truppen beläſtigt worden 
Die Drohungen und Prahlereten der Feinde nahmen 
zu und das Oberhaupt der ſchwarzen Banner ſandte 


eine Herausforderung an den franzöſiſchen Komman⸗ 


danten nach Art der homeriſchen Helden, indem er 
ſich berühmte, denſelben mit eigener Hand tödten zu 
wollen. Am 19. verſammelte Kommandant Riviere 
ſeine geſammte Mannſchaft zu einem entſchloſſenen 
Ausfall. Kommandant Berthe de Bilars leitete die 
Kolonne, die aus 400 Mann beſtand, nebſt einigen 
Sie mar- 
ſchirten, ohne Widerſtand zu begegnen, ies Freie. 
Die Anamiten flohen nach allen Stiten und die 
Franzoſen drangen mit Zuverſicht vor bis gerade zu 
dem Platze, wo früher Francois Garnier gefallen 
war; ſie wurden durch einen Vorhau aufgehalten, 
der durch ein Gebüſch verdeckt war und Deckung 


flu ein beträchtliches Korps der ſchwarzen Banner 


gab. Ein heftiges Feuer wurde plötzlich auf die 
franzöſiſche Kolonne eröffnet und alsbald fielen un⸗ 
gefähr achtzig Soldaten todt und verwundet, ohne 
daß ſie auch nur einen Schuß abgeben konnten. 
Kommandant Berthe de Vilars wurde tödtlich ver⸗ 
wundet und zwei andere Offiziere getödtet. Die 
Verwirrung war ſo groß, daß die Soldaten nicht 
im Stande waren, die Leichname der Offiziere mit⸗ 
zunehmen. Mit den Führern der ſchwarzen Banner 
ſind Verhandlungen über die Auslieferung der Leichen 
angeknüpft worden. 


\ Ausland. 
Paris, 25. Juni. Der „Intranſigeant“ hat 


Bi geſtern eine Sammlung für die Familien der Ver⸗ 
urtheilten vom 23. Juni eröffnet und ſich ſelbſt mit 


100 Franks an die Spitze derſelben geſtellt. Wie 


lange verborgen hielt, in dieſem Blatte erzählt, erfuhr 
die altersſchwache Frau Michel, der die Belannten 


den wahren Sachverhalt zu verheimlichen ſuchten, 


denſelben durch die Rufe der Zeitungshändler, welche 
die Verurtheilung ihrer Tochter unter ihren Fenſtern 


ausſchrieen. Henri Rochefort ſeinerſeits geht von der 
Anllage auf ſchaarenweiſe Plünderung (pillage en 
bande) aus, um der Regierung dazu Glück zu 
wünſchen, daß fie endlich eingeſehen hat, wie Frank⸗ 


reich von Räuberbanden verheert wird und entſchloſſen 
iſt, mit der größten Strenge gegen dieſelben vorzu- 
gehen. Wenn Louiſe Michel und ihre Mitangellagten 
zu 6 und 8 Jahren Gefängniß verurtheilt wurden, 
weil fie drei Semmeln entwendet hatten; welches 
Strafgericht wird da nicht derjenigen harren, welche 
ſeit Jahren die Millionen Frankreichs ſtehlen. Da 
ſind zuerſt nach der Rochefort'ſchen Auffaſſung die 
tuneſiſchen Räuber, deren beſonderes Merkmal iſt, 
daß ſie den Steuerpflichtigen am Kragen faſſen und 
von ihm fünf oder ſechs Millionen und können mehr 
verlangen, bis der Steuerpflichtige nichts mehr geben 
will, was ſie aber nicht hindert, auch dann noch 
neue Millionen einzuſacken. Andere Arten von 
blündereien find dann ferner die Gründergeſellſchaften 
für die Ausfuhr vorſündfluthlichen Guanos, als 


deren Verwaltungsräthe vorwiegend Abgeordnete 
figuriren, die ſchaarenweiſe den Aktionär ausrauben. 
Ihnen geſellen ſich als würdige Spießgeſellen gewiſſe 
iſraelitiſche Bankiers bei, welche zum Bürgerkrieg oder 
zu irgend einem anderen Krieg hetzen, um für 50 
Franks Titel aufkaufen zu lönnen, die ſie für fünf⸗ 
tauſend losſchlagen werden. Nach der iſraoelitiſchen 
kommt die katholiſche Bande, welche ſich ungefähr 
derſelben Mittel bedient, und der reiht ſich ebenbürtig 
die opportuniſtiſche Bande an, die im Namen des 
lebenden oder todten Gambeita Konzeſſionen verſpricht 


und im Voraus ungeheure Trinkgelder einſtreicht. 


„Wir erwarten“, ſchließt Rochefort ſeinen Artikel, 
„daß der Juſtizminiſter die Angelegenheiten all' dieſer 
Räuber der Anllagekammer übergiebt. Wir wiſſen 
wohl, daß es für Louiſe Michel und Pauget ſehr 
demüthigend ſein wird, die zahlreichen Abgeordneten 
und Senatoren, die man ihnen bald nach chicken muß, 
zu Kerkergenoſſen zu haben. Wenn man aber im 
Zuchthauſe wohnt, ſo darf man doch nicht auf an⸗ 
ſtändige Geſellſchaft Anſpruch machen.“ 


Wrovpiuzielles. 

Stettin, 28. Juni. Die Regierungs-Behör- 
den find auſ's Neue veranlaßt worden, die geſund⸗ 
heitswidrigen Zwiſchendecken der Wohnräume zu un ⸗ 
urſagen, weil neuere Forſchungen feſtgeſtellt haben, 
daß die Boden- und Schüttmaſſen zwiſchen der Decke 
der unteren und den Zimmerbodendielen des nächſt 
höheren Stockwerkes nicht ſelten erhebliche Mengen 
ſtickſtoffhaltiger menſchlicher, thieriſcher und pflanz⸗ 
licher Abfälle enthalten, welche für Spaltpilze und 
Anſteckungskeime aller Art einen vorzüglichen Nähr⸗ 
boden abgeben, dieſes fäulnißfähige Matettal daher 
durch ſeine Zerſetzungs Produkte nicht nur eine 
beſtändige Verunreinigung der Stubenluft und dem⸗ 
zufolge mancherlei Erkrankungen der Bewohner, ſon⸗ 
dern unter Umſtänden ſogar anſteckende epidemiſche 
Krantheiten, wie Typhus, Diphtherie und deren Ver⸗ 
breitung bedingt. Im gejundheitspolizeilihen In⸗ 
tereſſe ſollen daher vie Zwiſchendecken der Wohn⸗ 
räume, natürlich auch der Kranken- und Schulhäuſer 
entweder aus reinem Sand oder ganz undurchläſſi⸗ 
gem (uft⸗ und waſſerdichtem) Material beſtehen 
und im gegebenen Falle dem entſprechind erneuert 
werden. 

— Ein alter Verbrecher der 1834 geborene 
Arbeiter Auguſt Friedr. Fleiſchmann, hat be⸗ 
reits 19 Jahre Zuchthaus verbüßt und wurde am 
21. September v. J. auf's Neue wegen Diebſtahls 
zu 12 Jahren Zuchthaus verurtheilt und zur Ver⸗ 
büßung dieſer Strafe nach der Strafanſtalt zu 
Naugard geſchafft. Am 18. Junt wurde er von 
dort nach hier transportirt, um ſich wegen eines in 
Glaſoto verübten Diebſtahls vor der Strafkammer 
des Landgerichts zu verantworten. Vor einigen Ta- 
gen wurde Fleiſchmann von hier nach Naugard zu⸗ 
rücktransportirt und obwobl derſelbe mit eiſernen 
angeſchmiedeten Ketten belaſtet war, gelang es ihm, 
als der Zug bei Gollnow einen Wald paſſirte, aus 
dem Koupce zu entſpringen. Obwohl durch ein 
Militär Kommando die Umgegend von Gollnow und 
Altdamm nach dem Flüchtling abgeſucht iſt, gelang 
es bisher nicht, den Aufenthalt veſſelben zu er⸗ 
mitteln. : 

— Die große Lotterie von Baden-Baden mit 
den bedeutenden Gewinnen im Werthe von 60,000 
Mark, 30,000 Marl, 15,000 Mark, 12,000 Mark, 
10,000 Mark u. ſ. w. u. ſ. w. hat in die ſem 
Jahre tine um ſo größere Anziehungskraft, als in 
Baden-Baden ein Burrau errichtet worden iſt, wel- 
ches unabhängig von der Lotterie-Kommiſſion vie 
ſämmtlichen Gewinne zu einem verhältnißmäßig 
hohen Preife gegen ſofortige baare Bezahlung von 
den Gewinnern zu erwerben ſucht. Der Abzug an 
dem planmäßigen Werthe wird in keinem Falle 
25 pCt. überſteigen. Dieſes Bureau führt den 
Namen Beſtell-Bureau, weil bei demſelben die Be⸗ 
ftellungen auf die zur Verlooſung beſtimmten Ob⸗ 
jekte eingehen, und ſind ſolche ſo zahlreich bereits 
eingelaufen, daß die ſämmtlichen Gewinne der erſten 
am 5. Juli ſtattfindenden Ziehung jetzt ſchon von 
Kaufliebhabern beſtellt ſind. Die Gewinner können 
alſo mit Beſtimmtheit darauf rechnen, die gewonnenen 
Gegenſtände auf Wunſch unverzüglich in Baar um⸗ 
zufegen. Das Loos loſtet zu Diefer erſten Ziehung 
nur 2 Mark 10 Pfg. inkl. Reichsſtempelabgabe; 
für alle fünf Ziehungen gültige Voll-Looſe kosten 
10 Mark 50 Pfg. inkl. Reichsſtempelabgabe. 

— Die 25. Aufführung des „Bettelſtudenten“ 
brachte dem Elyſium- Theater geſtern einen 
beſonderen Feſttag; die Anzeige, daß der Komponiſt 
Karl Millöcker dieſe Jubiläums -Vorſtellung 
perſönlich dirigiren würde, hatte genügt, das Theater 
derart zu füllen, daß ſich Viele mit einem beſchraͤnkten 
Stehplatz begnügen mußten. Der Feier angemeſſen 
waren Dirigentenpult und Orcheſter mit Blumen ge- 
ſchmückt. Herr Millöcker wurde bei ſeinem Er- 
ſcheinen ſtürmiſch begrüßt und im Laufe der Vor⸗ 
ſtellung wiederholten ſich die Beifalls-Kundgebungen, 
nach jedem Altſchluß wurden ihm ſowohl wie den 
Trägern der Hauptrollen prächtige Lorbeerkränze und 
Bouquets überreicht und der Beifall endete nicht 
eher, bis der Komponiſt in Begleitung des Herrn 
Direktors Lautenburg und des Herrn Kapell⸗ 
meiſters Eilenberg auf der Bühne erjdien. 
Sämmtliche Darſteller boten geſtern ihr Beſtes und 
gelang es ihnen, dadurch nicht nur das Publikum 
in eine gehobene Stimmung zu verſetzen, ſondern 
auch den Komponiſten voll und ganz zu befriedigen, 
ſo daß derſelbe äußerte, die Aufführung mit der 
hieſigen Beſetzung könne mit der von Berlin und 
Wien in jeder Weiſe gleich geſtellt werden. Herrn 
Kapellmeiſter Eilenberg dankte der Komponiſt noch 
beſonders für die treffliche Einſtudirung der Operette. 
Dieſelbe dürfte ſich noch längere Zeit als zugkräftig 
erweiſen. b 


— Der Arbeiter Aug. Kautz war am Abend! 


des 21. d. Mis. auf dem Zentral Bahnhof mit 
Abladen von Schwellen beſchäftigt. Hierbei ſtel ihm 
eine Schwelle auf den Fuß und er erlitt einen Bruch 
des Unterſchenkels. Der Verunglückte hat in dem 
Krankenhauſe „Bethanien“ Aufnahme gefunden. 
Vorgeſtern Nachmittag gegen 3 Uhr ent- 
ſtand in dem Hauſe Elyſtumſtraße 3 in einer 1 Treppe 
hoch belegenen Küche dadurch ein Dielenbrand, daß 
eine Frau daſelbſt einen Kaſten mit glühenden Holz⸗ 
kohlen niedergeſetzt hatte, ohne die nöthige Vorſchrift 
zu beobachten. Die Gefahr wurde von den Haus- 
bewohnern beſeltigt. 

— In der Nacht vom 25. — 26. d. Mts. 
ſcheint der Garten des Giundſtücks Falkenwalder⸗ 
ſtraße 53 der Schauplatz einer Schlägerei geweſen 
zu ſein, denn am Morgen waren daſeldſt die Blumen⸗ 
beete zerirtten, Roſenſtöcke abgebrochen und außerdem 
fand ſich eine zurückgelaſſene blaue Mütze und ein 
Stück Hoſenſtoff; dagegen wurden mehrere Leſebücher, 
welche in einer Laube lagen, vermißt. 

— In Stralſund fand am Dienſtag 
Abend eine Volksverſammlung ſtatt, in welcher der 
Reichstagsabgeordnete Dr. Max Hirſch einen 
längeren Vortrag hielt über das Thema: „Was will 
und was leiſtet der Staatsſozialismus für die Ar- 
beiter“. Nachdem der Redner ſeinen Vortrag ge- 
ſchloſſen hatte, wurde die Diskuſſton über das 
Thema eröffnet. An derſelben betheiligten ſich vier 
dem Arbeiter- bez. Handwerkerſtande angehörige 
Männer, von denen ſich drei für die Anſicht des 
Reichstatsabgeordneten Dr. Hirſch und einer gegen 
dieſelbe ausſprachen. Der letzte Redner erklärte, er 
hege Zweifel gegen die Richtigkeit einiger Anfüh⸗ 
rungen des Reichstags-Abgeordneten Dr Hirſch und 
behaupte, der Staatsſozialismus wolle nicht das 
Beſte, ſondern das Schlechteſte der Arbeiter. Nach 
dieſer Bemerkung wurde die Verſammlung 
polizeilicherſeits aufgelöſt. 

Demmin, 27. Junt. Der baltiſche Zen⸗ 
tralverein für Bienenzucht wird ſeine diesjährige Ge⸗ 
neralverſammlung und bienenwirthſchaftliche Aueſtel⸗ 
lung in den Tagen vom 4. bis 6. September in 
hiefiger Stadt halten. Es find bereits die erforser- 
lichen Einleitungen getroffen. Die Aueſtellung von 
lebenden Bienen, Bienenwohnungen, Gerätben, Lehr⸗ 
mitteln und Produkten der Bienenzucht wird in der 
hieſigen Bockbrauerei ſtattfinden, die Verhandlungen 
über bienenwirthſchaftliche Fragen werden aber im 
Kannegteßer'ſchen Saale gehalten werden, da der 
Saal der Bockbrauerei für Ausſtellungsgegenſtände 
benutzt werden muß. Außer Prämien in Geld 
kommt eine goldene Medaille (Stiftung des Herrn 
Dberpräfiventen Graf Behr⸗Negendank) zur Ver⸗ 
theilung neben zu erwartenden ſilbernen und bron- 
jenen Staatsmedaillen. Auch hat die Stadt Dem⸗ 
min einen Ehrenpreis in Ausſicht geſtellt. Es wird 
die Genehmigung zu einer Berloofung von Honig 
und anderen Ausſtellungsgegenſtänden nachgeſucht 
werden. Die verſchiedenen Kommiſſionen für die 


Vorbereitung und Ausführung der Ausſtellung find | 


bereüs gewählt. In der Stadt ſcheint man mit 
beſonderem Intereſſe der Ausſtellung entgegenzuſehen. 
Es find hier ſchon mehrfach Aus ſtellungen gehalten, 
aber die bevorſtehende Bienenzucht Ausſtellung wird 
die erſte ihrer Art hierſelbſt ſein. 


Aufruf zur Hülfe. 

Durch die in ver verfloſſenen Woche eingetre⸗ 
tene Hochfluth der Neiſſe und ihrer Nebenflüſſe iſt 
unſer Kreis, Stadt und Land, ſchwer heimgeſucht 
worden. Die entfeſſelten Fluthen der ausgetretenen 
Flüſſe ſtrömten mit elementarer Gewalt über grü- 
nende Witſen, Gärten und verwandelten in wenigen 
Stunden die blühende Neiſſe-Niederung in eine weite, 
ode Waſſerfläche. Ueberall hin Verderben tragend, 
führten fie das kaum gemähte Gras fort, verwüſteten 
die Saaten und vernichteten erbarmungslos die 
Hoffnung auf eine geſegnete Ernte, zerſtörten Ge ⸗ 
bäude und beraubten zahlreiche Familien des Ob- 
daches. 

Rathlos ſtarren Hunderte von Armen, denen 
vielfach neben den Ernteausſichten auch ihre geringen 
Habſellgkeiten geraubt find, in eine trübe und troſt⸗ 
loſe Zukunft. Von allen Seiten ſchallen ihre Kla⸗ 
gen, ſtrecken ſie, um Hülfe flehend, ihre Hände aus. 
Am Rande des Elends bleibt ihnen nichts, als die 
Hoffnung auf eine Hülfe fettens ihrer vom Unglück 
verſchonten Mitmenſchen. 

Im Angeſicht ſolcher Noth laſſen die Unter⸗ 
zeichneten den Ruf nach Hülft in alle Gauen des 
Vaterlandes ergehen. 

Es gilt dem unverſchuldeten Elend zu ſteuern 
und der äußtrſten Noth beizuſtehen. Wer ein Herz 
für die Bedrückten, wer Mitleid mit Kummer und 
Leid hat, der erbarme ſich der bedrängten Armuth! 
Gebe Jeder bald ſein Scherflein, ſo wird — deß 
find wie überzeugt — die Möglichkeit einer Hülfe 
geſchaffen werden, und tauſend Kummerzähren wer ⸗ 
den ſich in Dankesthränen verwandeln 

Die Unterzeichneten ſtehen für eine gewiſſen⸗ 
hafte Verwendung der eingegangenen Gaben eln 
und werden dleſelben, dankend auch für den gering⸗ 
ſten Betrag, ſ. Z. veröffentlich en. 

Beiträge nehmen die Kreis-Kommunal-Kaffe, 
die Kämmerei-Kaſſen zu Neiſſe, Patſchkau und Zie⸗ 
genhals entgegen. 

Neiſſe, den 25. Juli 1883. 

Allnoch, Beigwitz. Biſchoff, Bürgermelſter und Mit- 
glied des Kreisausſchuſſes, Neiſſe. Drabich, Stadt⸗ 
rath, Neiſſe. von Grollmann, Landgerichts ⸗Präſt 
dent, Neiſſe. Dr. Hahn, Bürgermeiſter, Patſchkau. 
Hartwig, Kreistaxator und Mitglied des Kreigaus⸗ 
ſchuſſes, Ludwigsdorf. Horn, Stiftsrath und Mit- 
glied des Reichstages. Pietſch, Ober⸗Kaplan, Neiſſe. 
Pohl, Kreisdeputirter, Kallau. Röſener, Baurath, 
Neiſſe. Freiherr von Seherr - Thoß, Landrath. 
Schinke, Gemeindevorſteher, Weizenberg. Schumann, 
königlicher Superintendent, Neiſſe. Wagner, Land- 


gerichtsrath, Neiſſe. Weber, Bürg ermelſter, Ziegen 
hals. Wenzel Mitglied des Kreisausſchuſſes, Gru⸗ 
nau. Ziermann, Oberſt und Kommandant, Neiſſe. 

Die Expeditton dieſer Zeitung iſt zur Ent⸗ 
gegennahme von Gaben gern bereit. 


MNunſt und Literatur. 

Handels⸗Korreſpondenz. Theoretiſch und 
praktiſch dargeſtellt von Guſtav Burchard. Profeſſor 
an der Wiener Handels⸗Akademie. Dritte Auflage. 
Lieferung 2—8 (A. Hartleben's Verlag in Wien). 

Die raſch erſchienenen weiteren Lieferungen die ⸗ 
ſes in jeder Hinſicht empfehlenswerthen Werkes belräf⸗ 
tigen auf's Neue die lobende Anerkennung, die ihm 
bisher zu Theil geworden. In den vorliegenden 
Heften deſſelben iſt eine fo flattliche Anzahl von 
Muſterbriefen und Anleitungen enthalten, daß ſie 
jetem Geſchäftsmanne als Hand⸗ und Lehrbuch 
nützlich ſein werden. Wir empfehlen daher die An⸗ 
ſchaffung des trefflichen Werkes, das in feinen bil- 
ligen Lieferungen (17 Lieferungen & 30 Kr. — 
60 Pf.) wohl Jedermann zugänglich if. [117] 

Die neue Subhaſtationsordnung gebört mit 
zu den wichtigſten Geſetzen der gegenwärtigen Legis⸗ 
laturperiode ; ihr Einfluß wird ſich in der Praxis 
der Gerichte und mehr noch im geſchäftlichen Leben 
bald zeigen. Bertits am 1. November d. J. tritt 
fie in Kraft. Die von dem Landrichter Dr. jur. Paul 
Jäckel zu dieſem Geſitz ſoeben herausgegebene Text⸗ 
ausgabe mit Einleitung, Paraläelſtellung, Koflengrjeg 
und Sachregiſter (Verlag von Franz Vahlen in Berlin, 
Preis kartonnirt 1 Mark) bietet für die Drienti- 
rung in dem neuen Geſetze und für feine praktiſche 
Handhabung ein zuverläſſiges Hülfsmittel. In der 
Einleitung werden die Grundzüge des neuen Ver⸗ 
fahrens und die wichtigfter Abänderungen in über⸗ 
ſichtlicher Weiſe zuſammengefaßt; die den einzelnen 
Beſtimmungen beigegebenen Zitate erleichtern das 
Verſtändniß und berückſichtigen das praktiſche Be⸗ 


dürfniß. Ein ausführliches Sachregiſter ermöglicht 
ſchnelle Orlentirung. > [118] 
Dermiſchtes. 
— Der Schwurgerichtshof am königlichen 


Landgericht München 1 hat innerhalb 8 Tagen vier 
Todesurtheile gefällt: nach 2täg'ger Verhandlung am 
13. und 14. d. M. gegen den 29 jährigen Fubr⸗ 
knecht Wilhelm Strohhofer von München und den 
S2jährigen verheiratheten Hausbeſitzer Jakob Faßl 
von Colbermoor wegen Ermordung der Wirthsehe⸗ 
leute Johann und Maria Schmidt in Hohenofen, 
Ger. Roſenheim, Raubes sed Brandstiftung; dann 
unterm 23. d. gegen Jakob Echter, 22 Jahre alt, 
Schreiner, von München, und Joſ. Schmitner, 26 
Jahre alt, Metzger, von Münſter, wegen Verbre⸗ 
chens des Mordes im Zuſammenhange mit einem 
Verbrechen des Raubes, begangen im Monat März 
d. Je. an der Ober-Kondulteurs-Wittwe Thereſe 
Zirkelbach in deren Behauſung in der Amalienſtraßt 
in München. 3 X 

Telegraphiſche Depeſchen. 
Nyiregyhaza, 27. Juni. Tisza-Eszlarer Pro- 
zeß. Der von dem Polizeichef und dem Oberſtaats⸗ 
anwalt mit Ueberwachung der Vorunterſuchung be⸗ 
auftragte Sicherheitekommiſſar, Barcza, deponirt, daß 
Moriz Scharf zu welchem er zugelaſſen worden, ihm 
anfangs die Ermordung der Eſther in de bekannten 
Welſe erzählt, ſpäter aber geſtanden hab daß er 
eigentlich Nichts geſehen und daß man ihn nur da⸗ 
durch zu ſeiner Ausſage vermocht habe, daß man 
ihm mit ewigem Kerker gedroht habe. Moriz Scharf 
und der Komitatsbeamte, in deſſen Obhut Letzterer 
ſteht, ſtellen dies in Abrede. Auf die Bemerkung 
des Präſidenten an den Zeugen Barcza, daß Zeu⸗ 
gen behaupteten, er habe für feine Ausſage viel 
Geld erhalten, ſagte dieſer, das ſeien jene, welche 
dem Unterſuchungsrichter Bary einen Ehrenpokal ge⸗ 
widmet hätten. Zum Schluſſe der heutigen Ver⸗ 
handlung wurde konſtatirt, daß der Kanzliſt Peczely 
mit jenem Mörder ider tiſch iſt, der in Ilava zwölf 
Jahre Strafhaft verbüßt hat. Derſelbe hat den 
Mord an dem Gatten ſeiner Geliebten mit Hülfe 
der Letzteren vollführt und den zerſtückelten Leichnam 
des Ermordeten in den Fluß geworfen. Die Kon⸗ 
dultenliſte der Gefängnißverwaltung zu Illava be⸗ 
zeichnet Peczelt als lüderlichen, des Diebſtahls ver⸗ 
dächtigen Menſchen. 

Nyiregyhaza. 27. Juni. Tisza-Eßlarer Pro⸗ 
ef. Im weiteren Verlaufe der heutigen Verhand⸗ 
lung ſagte Frau Scharf aus, ihr Stieſſohn Moriz 
jet ſtets ſehr furchtſam, verlogen und ſtörtiſch ge⸗ 
wiſen, wesbalb er öfter habe gezüchtigt werden 
müſſen, zweimal habe er ein Meſſer nach ihr ge⸗ 
worfen, das zweite Mal am Tage ihrer und jeiner 
Verhaftung; ſeither habe ſie ihn nicht geſehen. Mit 
feiner Stiefmutter konfrontirt, bleibt Moriz bri ſei⸗ 
nen bisherlgen Ausſagen. Seiner abwehrenden 
Stiefmutter ruft er zu: „Sie lügen“, feinem Vater, 
der ihn mit aufgehobenen Händen bittet, die Wahr⸗ 
heit zu ſagen, erwidert er: er wolle nicht ewig ein⸗ 
gekerkert und auch nicht Jude bleiben, die Juden 
würden ihn tödten. Mit den Dienſtleuten des 
Stlcherheitskommiſſars Reczly konfrontirt, beharrt Mo⸗ 
riz bei feiner Behauptung, er habe feine Geſtändniſſe 
freiwillig gemacht, Niemand habe ihm etwas zu Leide 

ethan. 

! Paris, 27. Juni. Der „Temps“ behauptet, 
daß das Auftreten der Cholera bereits am 12, Mai 
von Bombay ſignaliſirt wurde und daß der inter⸗ 
nationale Geſundheitsrath in Konſtantinopel ſtrenge 
Maßregeln angeordnet habe. Dieſe jelen aber von 
dem engliſchen Delegirten vereitelt worden, in⸗ 
dem derſelbe geltend gemacht habe, daß den 
Handelsintereſſen ebenſo Rechnung getragen werden 
müfje, wie den Intereſſen der öffentlichen Gejund- 
heitspflege. g 

Rom, 27. Juni. Die Deputirtenkammer ge- 
nehmigte die Handels- und Schifffahrisverträge mit 
Deutſchland und Großbritannien. 


a: — 


Das wahre Glück. 


| Roman von 
Heinrich Köhler. 
127 — — 

„Damit beſchwichtigt er näwlich fein eigenes Ge⸗ 
wiſſin.“ entgegnete Paul. „Aber nun betrachte ge⸗ 
fälligſt dort dieſen Heren“, fuhr er, auf einen jungen 
Mann vom ungefähr achtundzwanzig Jahren mit 
intelligentem Geſicht und goldener Brite weiſend, 
fort. „Derſelbe iſt unter uns son allen mehr oder 
weniger zu fürchtenden Menſchen entſchieden der Ge⸗ 
fährlichſte. Es wird Dir das klar werden, wenn 
ich Dir ſage, daß er ein Jünger Atskulap's iſt — 
Herr Doltor Streber. Mit Vorliebe Helfer in allen 
Nöthen, die junge Damen betreten können. Er 
bat ſich Mephiſto's Worte wohl zu Herzen ge⸗ 
nommen; 


„Verſteht das Pülslein wohl zu drücken ꝛc.“ 


„Unſer werther Freund vindizirt mir nämlich dieſe 
Auffaſſungsart meines Berufes“, erwiederte der junge 
Arzt lachend, „well er ſelbſt durch bier Goethe ſchen 
Worte einen ſchweren Kampf gegen die Verlockung, 
ſich dem ärztlichen Beruf zu wit men, die für ihn in 
denſelben lag, zu beſtehen hatte.“ 


„Die übrigen Herren — Herr Referendar Stein, 
Herr Geometer Hoffmann, die Herren Journaliſten 
Schwenk und Günther — unſer Merkurjünger glänzt 
(durch feine Abweſenhelt —“ fuhr Paul fort, „be⸗ 
1 rürfen inſofern keiner beſonderen Charakteriſtik, als 
1 fie wenigſtens wicht zu den gemeingefährlichen Leuten 
1 gebörer, auf rie man ſeine guten Freunde auf- 
(merkſam zu machen die Pflicht hat. Aber nun 

möcht' ich mir für die gehabte Mühe aus der Hand 


unſerer ſchönen jungfräulichen Wirthin ein Weniges 


zur Geſchmeidigmachung meiner Kehle ausbitten und 
mit einem klingenden Willkommengruß für unſeren 
Gaſt die Sitzung für eröffnet erklaren.“ 


Hell llangen die Gläſer aneinander uad die Unter- 
baltung war bald eine allgemeine geworden, deren 
Animo nichts zu wünſchen übrig ließ. Klärchen 

füute die Gläſer und brachte, was an Speifen von 
dem Einen oder Anderen der Geſellſchaft verlangt 
wurde, und traf auf Eduard's leiſe Anwelſung zu 


Börſen⸗Bericht. 


In, 27. Jiu. Wetter tribe. Temp. + 13 N. 6 
Stettin h 88 e. Temp. + 


Barom. 28“ 4“. 
Weizen wenig verändert, per 1000 Klgr. Iofo gelb. 
n. weißer 180—194, geringer u. feuchter 162—177, 
per Juni 193 — 192,5 bez., per Juni⸗Juli 192—191,5— 
192 do., per Juli⸗Auguſt do., per September⸗Oktober 


1941945194 bez., ver Oktober⸗November 195 B. u. G. 
Roggen unverändert, ver 1000 Klar. loko in. 135—141 | 97 
er mit Geruch 185—134, per Juni 142 bez., 


bcz. erin j 
ver Sans uli 141,5—141 bez., per Juli⸗Auguſt do., ber 
September⸗Oktober 14 144,5 bez., per Oktober⸗November 
145,5 bez. ® 
Gerſte ohne ER 
* See. mv. per 100 m. 123—134. 
errühfen geſchäftslos, per 1000 Klgr. per Sep: 
tember⸗Oktober 288 no 
Rüböl matt, ver 
B., per Juni 67 B., per September⸗Oktober 61 B. 


Spiritus ruhig, per 10,000 Liter / ohne Faß 569 he 


bez., per Juni 56,6— 56,5 bez., B. u. Gd., per Juni⸗ 


Juli u. per Julie Auguſt do., per Auguft⸗September 1 
57—56,9 bez., B. u. Gd. per Seytem ber⸗Ottober 54,1 


B. u. G., per Oktober⸗Nobember 52,3 B. 
Petroleum per 50 Klgr. loko 7,75 tr. bez. 


Landmarkt. Weizen 188—196, Roggen 132— 


145, Gerſte 118—128, Hafer 136— 140, Erbſen 147— 


160, Kartoffeln 48—60, Heu 1,25—1,75, Stroh 16—20. | 103 


Bekanntmachung. 


Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf folgender, im 


Bauviertel XX belegenen Grundſtücke: 


a) Parzelle 4 an der Schiller⸗Straße, ca. 1190 qm, 
b) Parzelle 5 an der Ecke der Schiller⸗ und Moltke⸗ 


Straße, ca. 1225 fm, 
e) Parzelle 6 an der Moltke⸗Straße, ca. 1220 qm 
groß, wird Termin auf 


Montag, den 2. Juli d. J., Vorm. 10½ Uhr, 


Paradeplatz Nr. 9, parterre rechts, 
angeſetzt. 


a 
Geſchäftszimmer vorher eingeſehen werden. 
Stettin, den 18. Juni 1883. 


Die Reichskommiſſion 
für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


Bekanntmachung. 


Zur öffentlichen Vermiethung des ehemaligen Wacht⸗ 


gebäudes der Frauenſtraße Nr. 2 wird Termin auf 


Mittwoch, den A. Juli d. J., Vorm. 10 ½ Uhr, k 


m. 
100 Klgr. loko ohne Faß b. Kl. 70 


eplan und Verkaufsbedingungen können in unſerem 75 


einer zweiten Bowle Anordnungen, da der Inhalt 
der erſten nicht allzu lange vorzuhalten verſprach. 

Die Laune der jungen Mäaner war tine immer 
übermüthigere geworden, als Paul Arnſtein bei 
einer Heinen Diskuſſton, in die er mit Doktor Leutner 
perathen war, zur Begründung einer Behauptung 
ſeine Brieftaſche hervorzog und öffnete. Dabei ſiel 
ein zufammengefaltetes Blättchen Papier, von Paul 
unbemerkt, zur Erde, das der Redakteur, der immer 
zu Scherzen aufgtlegt war, heimlich aufnahm und 
betrachte te. 

„Ah, was ſehe ich — Verſe!“ rief er luſtig den 
Anderen zu. 

Paul veiſuchte ihm das Papier zu entreißen — 
er ſah etwas verlegen aus, als er das Blatt in den 
Händen des Doltors bemerkte. 


„Ich bitte Sie,“ ſagte er cifrig „geben Sie her 
— es iſt nichts für die Oeffentlichkeit.“ 

„Oho,“ lachte der Andere, „meine Pflicht als Re⸗ 
dakteur beſteht darin, junge unbekannte Talente zu 
unterſtützen und der Oeffentlichkeit zuzuführen. 

„Es iR aber eine Sache von Distretion —“ 

„Ach was, für Redalteure, Schriftſteller. Journa⸗ 
liſten giebt's in ſolchen Dingen keine Diskretion. 
Ich habe das Wort Amor geleſen. Meine Herren, 
das verſpricht intereſſante Aufklärungen über den 
Herzenszuſtand unjeres werthen Freundes zu geben.“ 

„Vorleſen! vorleſen!“ riefen die Anderen durch⸗ 
nander. 

„Unſinn,“ proteſtirte Paul, „die Gedichte haben 
mit meinem Herzen ſo wenig zu thun, als mit 
Euren Schädeln — ich win fie in einer größeren 
tpiſchen Arbeit verwenden und habe fie mir zu 
dieſem Zwecke abgeſchrieben.“ 

„Nun, dann iſt die Lektüre derſelben ja um ſo 
harmloſer,“ ſagte Doktor Streber. 

Der Redalteur begann mit Pathos zu leſen; 


„Wie doch dieſer liſt'ge kleine Amor 

Es verſteht, aus Menſchen Narr'n zu machen! 
Wär's nicht tragiſch oft, man müßte lachen, 
Wie jo Manchen ir ſchon am Venſtand ſchor. 


Wit man dreht und windet ſich, vergebens 
Sucht man feinen Bann ſich zu enteeißen; 
Pure Narrheit würd' ich's Ganze heißen, 
Trleb' er mit wir ſelbſt nur nicht ſein Weſens. 


Hat er mir meln Herz nun doch berüdet, 
(Wie ſich auch Verſtand mag gegen lehnen) 
Daß ich immerwäßrend jetzt muß wähnen: 
Ein gewiſſes Kind hätt' mich entzücket.“ 


„Hahaha !“, lachte Doktor Streber, „das iſt eine 
ſrltſame Selbſterkenntniß, einzuſehen, daß man ein 
Narr iſt.“ 

„Aber,“ ſagte der Redakteur mit komiſch bedenk⸗ 
licher Miene, „die Sache iſt um jo gefährlicher. 
Gegeg ſeine beſſere Erkenntuiß zu hand ln, iſt be- 
kanntiich eine Todſünde — wir müſſen uns des 
Armen annehmen.“ 

„Fühlen Sie ihm den Puls, 
ſagte Edvard heiter zu dem Arzt, 
Ihr Reſſort.“ > 

„Bitte vernehmen Sie das andere hier aufge- 
zeichnete Gedicht”, rief der Redakteur nach einer 
Weile mit lauter Stimme in das fröhliche Stimm⸗ 
gewirr der Uebrißen. 

„Weh' mir, ich bin verloren! 
Baumwolle her! Der Kerl ſprengt mir dit 
Ohren“, 


Herr Doktor“, 
„er gehört in 


ſagte Paul. 
Doktor Leutner las: 
„Ich weiß ein feines Augeſicht! 
D'ran hängt mein Wunſch, d'raa hängt mein 
Glück; 
O, fiel aus feinem Augenlicht 
Auf mich ein ſüßer, warmer Blick! 


Ich weiß zwei Händchen, weiß und zart, 
Die ſtets zu küſſen glüht mia Mund; 
O, daß ein Druck mir. eig'ner Art, 
Vertraute holde Herzenskund'! 


Ich weiß ein Mündchen roth und llein, 
Bar lieblich tönet mir ſein Gruß! 

O, ſpräch' er: „Ewig bin ich Dein!“ 
Und neigte ſich im ſüßen Kuß. 


Dann Händchen weiß uns Mündchen roth 
Vergäß' um euch ich Pflicht und Welt! 

O, kleiner loſer Liebesgoit, 

Führ' deine Macht für mich in's Feld!“ 


„Hm — läßt ſich hören, das bewegt ſich doch] hat er recht, denn philoſophiſch betrachttt iſt das 
auf realem Boden“, meinte Doktor Streber, „weißt ganze Lebenegrtriebe eine nichtswürdige, erbärmliche 
Händchen, rothes Mündien und füge Küſſe — | Komödie und oft noch mehr Tragödie, in der man 
man ſieht doch wo und wie!“ 


6 
Mark. 


2 eee 
Hauptgewinn: 


150,000 Mark 8 


LER 


2 zur Ziehung ſchon am 2. Juli. uk N 


5 Ziehungen: 2. Juli, 31. 609 1; 
2 Hauptgewinne: Mark 150,000, 90,000, 


Laufe der Ziehungen von 69 Mark bis 120 


November, 1. 
a ö 9 „ 60,000 und zahlreiche Nebengewinne. Der geringſte 
Gewinn, mit welchem jedes dieſer Looſe im ungünſtigſten Falle gezogen werden muß, ſteigt im 


| Braunschweiger Staatsloose V. J. 1868. | 


Dezember, 1. März und 30. April. 


Mark. az 


Nieten giebt es keine. 


Fachsen-Aeininger Staatsloose v. J. 1870. 


15 Ziehungen: 2. Juli, 1. Auguſt, 1. November, 1. Dezember, 1. März und 1. April. Haupt⸗ 


Ziehungen von 8 Gulden bis 16 Gulden. 
5 Nieten 


den eheſten Ankauf empfehlen. 


a) per Kaffe: Vraunſchweiger & 99 % 50 & per 


gewinne: Gulden 15,000, 10,000, 8000 und zahlreiche Nebengewinne. Der geringſte Gewinn, 
mit welchem jedes dieſer Looſe im ungünſtigſten Falle gezogen werden muß, ſteigt im Laufe der 


iebt es keine. 
Mit Rückſicht auf die allgemeine Belie theit, deren ſich die beiden genannten Staatslooſe ſeit 
jeher erfreuen, dürfte zu der bevorſtehenden Ziehung eine größere Preisſteigerung eintreten, demnach wir 


Wir verlaufen, ſoweit Vorrath — gemäß Börſeukurs 


’ 


Sachſen⸗Meininger & 30 % 75 & per Stück, 


6% Zinſen p. J. nud 1% Proviſion p. Mt. 


b) auf Lieferung: beide Looſe zuſammen mit 132 %, zahlbar in 22 Monatszahlungen & 6 % zuzüglich 
Dem Käufer ſteht es frei, auch mehrere Monatszahlungen 


88 auf einmal zu leiſten, in welchem Falle die 6 / igen Zinſen für die anticipirte Zeit rückvergütet werden. 


Der Käufer wird ſchon nach Erlag der erſten Monatszahlung von 6% der rechtmäßige Inhaber W 
der gekauften Looſe durch die Empfangnahme eines von uns ausgeſtellten Dokumentes, worin die 


Serien 


und Nummern der 1 verzeichnet ſind und genießt demnach ſchon mit dem Erlage der erſten 


Monatszahlung das 


S 


An- und Verkauf von Staatspapieren, Prioritäten, 
tungen Werthpapiere zur Kapitalsanlage und auf Spekulation. — 


einige Bezugsrecht auf die catſallenden Gewinne. 
Gewinnliſten verſenden wir gratis und franko. 


fandbriefen, Aktien, ſowie aller Gat⸗ 
ompte Ausführung von Börſen⸗ 


aufträgen, Prämien⸗ und Zeitgeſchäften. Kontokorrentverkehr. — Trattendomizflirung. — Dar⸗ 
lehen auf börſengängige Effekten. — Einloſung von Zinſen⸗ und Dividenden⸗Koupons. — Alle ins 
Pao n einſchlagenden Aufträge effekluiren wir auf das Prompteſte unter Berechnung von nur ¼½% 
roviſion. 


Deutſche Kommiſſions⸗Bank Klima u. Co., 
B 7 Friedrichſtraße 66. 


„Nun fangen Sie nur auch noch an zu zitiren“, 
rief der Redalteur. „Ich werde dieſe Gedichte im 
Sonntagsblatt meiner Zeitung abdrucken laſſen. 

Er ſteckte das Blatt in die Taſche. 


„Wer ſpricht vom Abdrucken!“ wehrte der Autor 


mit unſicherer Zunge — „Sie wiſſen ja gar nicht, 
von wem die Verſe —“ 

„Seien Sie ganz ruhig — wir wollen den rich⸗ 
tigen Namen ſchon darunter jegen“, fiel ihm der 
Redakteur in die Rede. ö 

„Aber nun btichten Sie doch mal, Arnſtein“, 
ſagte der Arzt, „wer iſt denn dieſe allerncueſte 
Beſungene ? Iſt denn Hoffnung vorhanden, daß fie 
den Platz auf dem Piedeſtal Ihres Herzens vier 
Wochen behaupten wird?“ 

„Es ſcheint eine kleine Spröde zu fein, da 
wird's wohl ein Weilchen hinhalten“, meinte der 
Referendar. 

„Ja wohl, ſonſt hätte ihm feine neueſte Leiden⸗ 


ſchaft nicht dieſe Verſe ausgepreßt; denn wenn er 


erſt reuſſirt hat, dann iſt's mit dem Verſemach en 
vorbel.“ 

„Nalürlich — dann wird er ihr nichts mehr 
vorgirren, dann wird er ſchon ratloneller zu Werke 
gehen.“ 

„Recht geſagt, Schloſſer, man liebt, was wan 
hat, man begehrt, was man nicht bat“, entgegnete 
Paul mit immer unſicherer Stimme und Haltung. 
Er halte haſtig ein Glas nach dem anderen geleert, 
die Situation mochte, wenn auch unter und von 
Frtunden herbeigeführt, ihm peinlicher ſein, als er 
den Auſchein ſich geben wollte, und ſo hatte er 
von dem leicht berauſchenden Trank ſo ſchnell hinter 
einander getrunken, daß die Wirfang nicht aus⸗ 
bleiben konnte. 

„Meine Herren“, begann er in ſeiner weinſtligen 
Stimmung, „ich fühle mich gedrungen, Ihnen un⸗ 
vorbereitet, wie ich bin, und unmittelbar, wie unſer 


vortrefflicher Wirth ſagt, eine Rede zu halten über 
die höchſten Güter des Lebens — diejenigen, um 


die za leben es ſich allein lohnt und als da ſind: 
der edle Trank und die Liebe! Zwar ſchon ſagt Sa⸗ 
lomo: „Es iſt alles eitel“, und philoſophiſch genommen 


die Menſchen, die da kämpfen für Wahrheit und 


Empfehle mein reichhaltiges Lager von 


geſanghüchern. 


Bollhagen, in Halbleder zu 2,50 Mk., 
5 in Ganzleder zu 3,00 Mk., 
1 in Ganzleder mit Gold» 
preſſung zu 3,50 Mk., 

5 in Goldſchnitt und reich⸗ 
verziertem Lederband zu 
4 und 5 Mk., 

Br desgl. eleganteſte Luxus⸗ 
bände zu 6, 7 bis 10 Mk., 

x in Sammet mit reichen 
Beſchlägen zu 6, 9, 10 u. 
11 Mk 


Porſt, in Halbleder zu 2 Mk., 
„ in Ganzleder mit Goldprefiung 


zu 2,50 Mk., her 


„ in Goldſchnitt und reich ver⸗ 

ziertem Lederbande zu 3 Mk., 

„ eleganteſte zu 4—6 Mk., 

„ In Sammet von 7 Mk. an. 

Die Einprägung von Namen findet 
auf Wunſch gratis ſtatt. 

Es ſind ſtets mindeſtens tau⸗ 
ſend Geſangbücher auf Lager, daher 
größte Auswahl. 

Billigſte Bezugsquelle für Wieder⸗ 
verkäufer. 


R. Grassmann, 
Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3—4. 
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R Paradeplatz Nr. 9, parterre rechts, 8 e RT 2 8 5% Urk., m. bo'zgenagolten festen Tochsebhl. M Frauen 
augeſetzt. Dee Miethsbedingungen 3 in unſerem 7 211: un = ns een t, An. Bi röss.AbnahaeDilligerlieri d. Engelhardt, Zeitz. 
Olsen naher Kngen md e bas billigste und inhaltreichste Finanzorgan. 9 a 
. ® 5 7 8 2 2 1 
Die Reichskommiſſion m „4 Allgemeines Börsen- u. Verloosungs-Biatt 4 
für die Stettiner Feſtungsgrundſtück. 3:9 erscheint wöchentlich in Frankfurt a, M., und nehmen alle Postanstalten für 
_— — —— — 7 .. 
Stett. Concert: und Vereinshaus. 7 Eine Mark fünfzig Pfennig vierteljährlich 8 
K + erl⸗ un haus. 3,3% Abonnements hierauf entgegen. Die weite Verbreitung und die immer mehr und mehr de 
An Stelle der Seitens des Königl. Amtsgerichtes - zunehmende Leserzahl spricht für die grossen Vortheile, welche diese Fachzeitung durch 
wegen eines Formfehlers beanſtandeten General⸗Ver⸗ W7 3:24 genaue unparteiische Beurtheilung und Berichte jeder Vorkommnisse auf dem Geldmarkte W/ 
ſammlung am 30. April d. J. werden die Herren Aktionaire 2 % dem Kapitalisten bietet. 
zu einer neuen ordentlichen und auf Beſchluß des Auf⸗ Er Hunderttausende von Gewinnen sind noch unerhoben und gehen durch 
ſichtsrathes darauf folgenden außerordentlichen General⸗ Re mangelhafte Durchsicht der Ziehungslisten seitens des Kapitalisten verloren. Neu hinzu- 
Verſammlung l. N 4 tretende . D die 2 des Jahres 1882 r Liste aller Loos AR, BE i 
7 i, Nachmi Restanten unentgeltlich. Probeblätter werden gratis und franko von Milehel- Zap 
am 14. Juli, Nachmittags 4 Uhr, 7’... Bngnpitsg versenkt Präsent-Fässchen _ 


im Hotel de Pruſſe mit dem Bemerken 


eingeladen, daß / (3½ Liter Inhalt) N 


5 e. \ m $ 
die Interimsquittungen als Legitimation für die Theil“ PBBE BEI SS SS i üglichten Marken mei 1 
Be an der Verſammlung und die Aufm dien 8 8 Pr LA aun Be eine dee Wee 
ollen. . E Mi 
Tages Ordnung _ 47 ö 32 
a) der ordentlichen General⸗Verſammlung: 2 E 
1. Geſchäftsbericht des Aufſichtsrathes, . 
e Be > 
3. Neuwahl des Aufſichtsrathes; a ortwein — — — — : 
b) der außerordentlichen General⸗Verſammlung: akt ERSTER 
* Ybänderen en des Statuts in den SS 11, 12 u. 13, J. P. P jedboeuf, be Auen BE} Kor 
2. Beſchlußfaſſung über die Erhöhung des Grund⸗ Düsseldorf. Medieinal⸗Tokaher— 
Kapitals. 2 Dry Madeira 


Der Vorſtand 
der Aktien⸗Geſellſchaft Stett. Concert⸗ u. 
Vereinshaus. 


Tokayer Ausbruch 


empfiehlt 2 
J. Th. Vogel, Weingroßhandlung, 
Berlin, S., Alexandrinenſtraße 34. 


* 


empfiehlt anerkannt vorzügliches Ultramarin 
für Papierfabrikation, Buntpapier, Druek, Bleicherei, Malerei ete. 
sowie Kalk- und Waschblau. 


5 


8 
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Meunſchenrechte, jederzeit kreuzigt und die Schurken 
und abgefeimten Egoiſten oft den beiten Weg gehen. 
Aber Salomo iſt zu ſeinem Reſultat erſt gelaugt 
als er alt geworden war und ſtumpf und unfähig, 
zu genießen — wir find das noch nicht und darum 
erfreuen wir uns noch an dieſem närtiſchen Ge⸗ 
triebe. Und um die Narrheit zu erhöhen, hat der 
himmliſche Vater Hopfen wachſen laſſen und Trau⸗ 
ben und Gerſte und Kartoffeln, um Spiritus dar- 
aus zu machen, und dieſer Spiritus, oder ſagen 
wir Alkohol, oder jagen wir Weingeiſt, oder wie 
Sie ſonſt wollen, iſt das eine große Medium, durch 
das die Menjchbert ſich über ihre Erbärw lichkeit 
hinweghüft. Das andere große Medium, die Liebt 
— ja die Lebe — was verfteht Ihr Glaurs von 
der! O ich — ich ken e fe, die zarten Triebe des 
Herzens, die des Weibes göttliche Schönheit in der 
Männerbruft hervorruft! O welches Kunſtwerk hat 
die Natur im Weibe geſchaffen!“ Er wandte 
ſich mit entzückten Blicken zu Klärchen. „Seht 
Meje Geſtalt, diejen anmuthigen Wuchs, dieſe kleine 
Hand, das niedliche Füßchen und dazu dieſes En⸗ 
gelsangeſicht! Hebe nennt man fie auf deutiſch. 
O Hebe, Du ſüße relzende Göttin, die Du nicht 
allein den Göttertrant uns kredenzeſt, ſondern auf 
deren Lippen auch das ſüße Manna, die unſterblich 
machende Götterſpeiſe uns c'wächſt, komm' an mein 


Badener 


Klaſſen⸗ 
Lotterie. 


1 Hauptgewinn i. Werthe v. 60000 M 
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1 do. L " „30000 „ 
1 do. „ „ „185000, 
2 do. à 12000 Dt. „ " „24000, 
2 do. & 10000 „ „ " „20000, 
1 do. * * * 600 0 „ 
1 do. 1 ” „ 5000, 
2 do. 4500 „ „ ” „9999, 
3 do. a 4000 „ „ x „12000. 
2 do. à 8000 „ „ " „ 690900. 
3 do. à 2500 „ „ 5 „ 2150 0% 
8 do. a 2000 „ „ A „ 60900 „ 
3 do. à 1800 „ „ 2 „ 354005 
8 do. 4 1500 „ „ 1 70 4500, 
4 do. a 1200 „ „ 1 „ 4800, 
6 do. à 1000 „ — „ 6000, 


Ferner 9962 Gewinne im Werthe von je 900—10 M. 
zjiuſammen 10,000 Gewinne im Geſammtwerthe von 


einer halben Million Mark. 
eat 1. Klaſſe 5. Juli er. 
Ori ooſe a 2 Mark 10 Pf., 
Origmal⸗Volllooſe für alle 5 Klaſſen 10,50 M. 
0 das mit dem General⸗Debit für hier be ; 
traute Bankgeſchã 
werke, 


Rob. 
Kofi 
ee Binnen ug, 


und Mafdirentheife 70 
Te Dee, 


— 


tät und neee ® 
ei und Dafginen 
Stargar 


Schwarze Sammete, 
kouleurte Sammete, 
ſowie 
ſehwarze u. kouleurte 
Zammet: 

und 
ſeidene Bänder 
empfiehlt 
zu billigſten Engros-Preiſen 
G. Rosenbaum, 
12, große Domſtr. 12. 


P. S. Kouleurte Sammete in guter Waare, 
das Meter 4 1,60. 


Größtes 


Uhren- und Ketten⸗Lager 
otto Weile, O 


Uhrmacher, 
5 Sangebrückitr. A, Bollwerk :&cke, 
A l abgezogen und regulirt, unter dreijähriger, 
reeller Garantie. 
Silberne Cylinderuhren von 15, 18, 21, 24, 27 . 
Silberne Damenuhren von 18, 21, 24, 27, 30 Ab 
Silberne Remontoiruhren von 24, 27, 30, 40, 50 A 
Goldene Damenuhren von 27, 30, 40, 50—100 % 
Gold. Damen⸗Remontoiruhren v. 36, 40, 50 —200 % 
Gold. Herren⸗Remontoiruhren v. 60, 90, 150—300 % 
Lager echt franzöſiſcher Talmigold⸗Ketten für Damen von 
4 %, für Herren von 2 . an, in Silber von 4 A, 
in Nickel von 1,50 %, vergoldet von 1 % an. Goldene 
Medaillons von 6 6, Siegelringe von 5 A, Krenze 
N von 4 , Schlüffel von 3 A an. 
lte Uhren u. Goldfachen werden in Zahlung genommen. 


DTrunkſucht, ne 
ſogar im höchſten Stadium, beſeitigt ficher mit auch ohne 
een nn Erf. d. M. u. Specialiſt f. Trunkſuchts⸗ 
leidende Th. Konetzky, Berlin, Brunnenſtraße 53. 
Atteſte, d. Richtigkeit v. Kgl. Amtsger. u. Schulzen⸗ 
äͤnmtern beftätigt, gratis. Nachahmer beachte man nicht, 
ſolche nur Schwindel treiben. 


Ra 
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Th. Schröder, Stettin. 


und verſendet die billigſten Taſchenuhren hier 


Herz, Du relzende Repräſentantin Deines Geſchlechts, 
ich liebe in Dir die ganze Gattung und umſchließe 
fie mit meinem liebevollen Herzen.“ Das Märchen 
ſuchte ihm lachend auszuweichen, als er mit aus- 
gebreiteten Armen auf ſie zuging. „O Du — 
Du tauſendmal ſchöner als die Venus von 
Milo, denn Du haſt wenigſtens Arme, und was 
für welche! komm', ich will Dir zeigen, welche viel⸗ 
beſtrittene Haltung dieſe fehlenden Arme der Venus 
von Milo haben müſſen. Um meinen Hals lege 
fie, tiefe weichen, ſüßen Arme, das iſt die einzig 
richtige Haltung, die man ihnen giben muß, und 
das haben die Strohlöpfe alle zuſammen in ſeche zig 
Jahren!) noch nicht ergrübeln können!“ 
„Er ſieht mit dieſem Trank im Leibe 
Bald Helenen in jedem Weibe,“ 

ſagte lachend Doltor Streber. „Klärchen, ſalviren 
Sie ſich, oder Ihre Tugend wird d, eine ſtarke 
Probe geſtellt. Und da er in Ih en nur die Gat⸗ 
tung ſſeht, jo dürfen Ste nicht wal erwarten, daß 
er ſich morgen noch ſpeziell an Sie erinnert!“ 

Der junge Schrifiſteller hatte ſeine Begeiſterung 
noch nicht erſcköpft — er fing mit großem Pathos 
zu deklamtren an: 


„Aus dem Feuer quell des Weints, 
Aus dem Zaubergrund des Bechers 
Sprudelt Gift und — ſüße Labung, 
Sprudelt Schönes und — Gemeines: 
Nach dem eig' nen Werth des Zechers, 
Nach des Trinkenden Begabung. 


In Gemeinheit tief verſunken 

Liegt der Thor, vom Rauſch bemeiſtert! 
Wenn er trinkt — wird er betrunken! 
Trinkea wir — find wir begeiſtert. 
Sprühen hobe Witzts fun ken, 
Reden wie mit Eagelzungen, 
Und von Gluth find wie durchdrungen, 
Und von Schönheit find wir trunken“ 


u 


uns denn nichts weiter übrig, als nach Haufe zu 
gehen,“ ſagte der Referendar. 

„Das iſt ſeine niedrige Rache dafür, daß ich 
ihn zu dem Rubme tines lyriſchen Dichters ver⸗ 
holfen babe,“ meinte der Redakteur. 

Paul ſagte nichts mihr, er war apathiſch auf 
ſeinen Stuhl geſunken. 

„Für heute bat er die Schlacht verloren“ ſagte 
der Arzt, „aber es iſt eine Niederlage, auf die er 
ftolr ſein darf.“ 


*) Die Venus von Milo (Melos) wurde 1820 von 
einem Bauern gefunden. 


Gewinuplan der Badener Klaſſen⸗Lotterie. 


Konzeſſionirt durch landesherrl. Geuehmigung für den Umfang der preuß. Monarchie u. im Bereiche anderer Staaten. 


1. Gichump am 5. Juli 1883. 3. Ziehung am 11. Sept. 1888. | 5. Ziehung vom 20.61827.Neubr. 1838, 
Preis des Looſes 2 % 10 ] Preis des Looſes 2 % 10 reis des Looſes 2 % 10 & incl 


inel. Reichsſtempelſtener. incl. Reichsſtempelſteuer Reichsſtempelſtener. 
At 77 418 
1 Gewinn i. Werthe v. 10000 1 Gewinn i. Werthe v. 12000 Gewinne im Werthe von A 
tl 1 à 60000 65000 
1 5 2000| 1 4 2500 ˖ 
el et ı 100 3 ES 
1 7 1200 1 5 1200 = 
- - 8 . 900 1 à 12000 12000 
1 ui 5 su 90 2 Gewinne a. 500 1050 1 ä 6000 6000 
ewinne a! 9 350 0% N 
5 „ 200 1000[ 5 2 120 1 4 5000 5000 
3 Wan Ma Bo 1 à 4000 4000 
40: ın% 40 1600 20 100 2000 1 4 3000 3000 
EN en „ 8 1 à 2500 2500 
ew. i. Geſammtw. v. 7: 2 
450 Gewinne 310 4500] 703 Gew. i. Geſanmtw. v. 1250 1 & 2000 2000 
1000 Gew. i. Geſammbv. b. 40000 600 Gewinne & 10 6000 1 à 1800 1800 
2. As am J. Aug. 1883. | 1500 Gew. i. Geſammtw. v. 60000 1 à 1500 1500 
incl, Meicpöftempeifleuer. J. Bieh 9. Oktbr. 1883 1 4 1200 1200 
euer. Ziehung am 9. r. 8 
Tr Preis des Looſes 2 % 10 5 2 à 1000 2000 
1 Gaim i. Werthe v. 10000 inel, — | 3 à 900 2700 
1 5 2000 1 Get 1. Werte v. 15000 5 5 En 1750 
1 e ee eee. 1800 8 à 600 4800 
. 700 1 1 1200 12 à 500 6000 
2 Gewinne à 500 1000 2 Gewinne à 1000 2000 16 a 400 joe 6400 
3 300 9000 3 800 2488 3183 7000 
3 200 10000 4 600 2400 30 & 9000 
Bi. 150 1050 7 „ 500 3500 45 à 250 11250 
=; 100 1501| 11 300 3300 60 à 200 12000 
8 80 2400 15 200 3000 80 & 150 12000 
50 50 2500 30  , 100 300) 100 à 100 10000 
100 40 4000] 60 „ 80 4800 150 à 50 f 7500 
150 30 2500 100 „ 50 5000] 250 à 30 500 


7 
831 Gew. i. Geſammtw. v. 5950] 413 Gew. i. Geſammtw. v. 7100 402 Gewinne im Geſammtwerthe v. 7450 
300 Gewinne & 10 3000| 350 Gewinne & 10 % 8500 23800 Gewinne im Werthe v. d 10 88000 


000 Gew. i. Geſammtw. v. 50000 | 1500 Gew. i. Geſammtw v. 70000 5000 Gewinne 1 Geſammtw. v. „4 280000 


Beſtellungen auf Looſe zu obiger Lotterie zum Originalpreiſe von 2 Mk. 
10 Pf. zur 1. Klaſſe, ſowie zum Preiſe von 10 Mk. 50 Pf. für alle 5 Klaſſen 
nimmt entgegen die Expedition dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 


2 7 2 x 
Schering's Pepsin-Essenz, mach Vorschrift von Dr. Oscar Liehreieh, 
Professor der Arzneimittel-Lehre an der Universität zu Berlin. 
Akute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, 
die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. s. W. werden. durch (diese engenehm 
schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 M 


Schering's reines Malzextrakt. Bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. 


Schering's Malzextrakt mit Eisen. Leicht verdauliches Eisenmittel bei Blut- 


armuth (Bleichsucht) etc. Preis per Flasche M. 1,00. 


Schering's Malzextrakt mit Kalk. Schwächlichen Kindern, namentlich solchen, 


welche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen, 
Droguen, Chemikalien, deutsche und ausländische Speeialitäten empfiehlt 


Schering's Grüne Apotheke in Berlin, V., Chausseestrasse 19. 


Niederlagen in fast sämmtlichen Apotheken und grösseren Droguenhandlungen. 


Nach Amerika 


befördere ich wöchentlich 6 Mal Auswanderer und 
Reiſende mit den Mon eiſernen Dampfſchiffen 
bei vorzüglicher Verpflegung und freien Schiffs ⸗ 
utenſilien aus den Häfen 
Hamburg, Bremen, 


Antwerpen etc. 
Paſſagepreis % 80 bis auf Weiteres, 
Zur 90086 der Auswanderer iſt eine Kaution 
von % 30,000 geleiſtet. 
Näheres beſagen die Proſpelte. 


2 2 
E. Johanning Berlin, 
Louiſenplatz 7. 5 
Auskunft ertheilen Julius Kiekhäfer in 
Greifenberg und E. Schultz in Regenwalde. 


Eine erſte Münchener 
Brauerei ſucht f. Stettin 
einen tüchtigen und gut 
empfohlenen 


Vertreter 
und würde eventl. auch einem 

zahlungsfähigen 
A Wirthe 

en 

Allein⸗Verkauf 
ihres vorzügl. Bieres 
übertragen. Offerten erbeten 
u. E G. No. 10 an die Erp. 
d. Bl., Kirchplatz 3. 


5 Si mimt liche A 
Gummi ⸗Artike 


liefert uud verſendet E. Kroening, Magdeburg. 
Fabrik und Lager aller Spezialitäten der renommirteſten 
ausländiſchen Gummiwaarenfabriken. Engros & en 
detail. Preiskourante, Ausgabe 1883, gegen Einſendung 
von 10 reſp. 20 „ Portoauslage in kleiner oder großer 
Ausgabe verſendet gratis. 


„Und um in dieſe Begeiſterung zu gerathen, hat merten und blinken die Sterne mit idrem inten⸗ 
er die halbe Bowle auein ausgetrunken; jo bleibt ſiven Leuchten, wie es In kalten Winternöchten durch 


30000 Herr 


ie 


Eduard ſah nach ſeiner Uhr. f 

„Wahrhaftig,. meine Herren, es if eine halbe 
Stunde nach Mitternacht und ich wuß ſchon zeitig 
in's Geſchäft.“ f 

Man brach lachend und ſcherzend auf und Paul 
ließ ſich nach einigem Widerſtreben von dem Freunde 
binausgeleiten. Draußen vor der Thüre verab⸗ 
ſchiedeten ſich die Herren von tinander und Eduard 
ging mit Paul die eine Seite der Straße hinab, 
während die Uebrigen nach der anderen Richtung 
ihren Weg nahmen. 

Das düſtere Gewölk batte ſich ſeit dem vorigen 
Tage zertheilt, eine leichte Schneedecke itberbreitete 
die Erde und knirſchte unter den Füßen der eiu- 
ſamen Nachtwanderer. Am dunklen Himmel flim- 


die klare, reine Luſt ſich dewerkbar macht. Still 
und ſchwiigend lagen die Häsfer in die Schatten 
rer Nacht gebüllt, kein Lichtſchein leuchtete aus einem 
der Fenſter, Alles ruhte ſcheinbar in Frieden, um⸗ 
hüllt von den Fittigen der ewigen Mutter Nacht. 
die Alles, was da ijt, geboren und auch wohl einſt 
— einſt nach Atonen Alles wieder in ihren Schoß 
verſslingen wrd. 


(Fortgung folgt.) 


Wunderbarſte Entdeckung 


Keine Dlatternarbe 
7 * 


++ 


| mehr 
Leon & Go’s Obliterator 


(patentirt) 
entfernt alle Blatternarben vollſtändig. 
Herr Leon, der Erfinder des Ohliterator, hat 
verſchiedene Medaillen und Ehrendiplome erhalten und iſt 
zum Hoflieferanten mehrerer kaiſerlicher und königlicher 
Höfe ernannt worden. Verſchiedene Fakultäten haben den 
®bliterator erprobt. 


Keine Blatternarben mehr! 
Keine Blatternarben mehr! 
Keine Blatternarben mehr! 


Selbſt bei den ſchwerſten Fällen von Blatternarben 
wird Leon & Co.’s Obliterator mit ſicherem 
Erfolge angewendet. Man reibe einfach Leon & Co.’s 
Obliterator in die Haut mit einem reinen Schwamm 
drei oder vier Mal per Tag, jedesmal einige Minuten 
lang und die Blatternarben werden allmälig verſchwinden. 


Keine Blatternarben mehr! 
Keine Blatternarben wah 
Keine Blatternarben mehr! 


Der Gebrauch von Leon & Co. s neee, 


iſt ganz einfach und harmlos. a 
r verurſacht keine 
Beſchwerden irgend welcher Art. — — 
Dr. Pierre und Dr. Seboll atteſtiren daß 
Leon & Co.s Obliterator ſchädliche Ingre⸗ 
dienzien irgend welcher Art nicht 1 15 


Keine Blatternarben mehr! 
Keine Blatternarben mehr! 
Keine Blatternarben mehr! 


Leon & Co. Obliterator iſt bei allen 
Apothekern, Parfumeriehandlungen u. Friſeuren zu haben 
in Flaſchen & % 1,50 3,00, 5,50, 10,50, 21,00. 

Nur echt, wenn die Flaſche mit Leon & Co. ge- 
zeichnet iſt. . 


Haupt: Depot des Obliterator 


Maison Leon & Co., 


Hoflieferant Ihrer Majeſtät der Königin, 
51, Tottenham Court Road, London, W. 
Export: Parfümerien aller Art, Eſſenzen, Extrakte, 
Toiletteſeifen, Toilette⸗Eſſig — Haarwiederherſteller — 
Ber, braune, ſchwarze Haarfärbemittel, Eau de Cologne, 
ay Rum und andere Parfümerien für Damenbäder. 
Depoſitaire, Agenten und Reiſende gewünſcht für 
Stadt, Land und über See. 8 


Leon & Co. 8 
Enthaarungsmittel 


ift das einzig ſichere und wirkſame Mittel, um in wenigen 
Minuten alles überflüſſige Haar von irgend einer Stelle 
des Körpers ſchmerzlos zu entfernen. Man miſcht ein 
klein wenig des Enthaarungsmittels mit etwas kaltem 
Waſſer, reibt dieſe ſo erhaltene Paſte in die haarige 
Haut und läßt es 1— 2 Minuten antrocknen. Wenn man 
Alsdann mit Schwamm und kaltem Waſſer die Stelle 
rein wäſcht, iſt das Haar vollſtändig entfernt und wächſt 
nicht wieder. 


Maison Leon & Co., 
Hoflieferanten Ihrer Majeſtät der Königin, 

51, Tottenham Court Road, London, W. 
Jedes echte Packet iſt gezeichnet: Leon & Co. 
Ju haben bei allen 9910 Parfumerienhandlungen 

und Friſeuren. Preis: 0,50, 1,00, 1,50, 3,00, 3,50, 

ber Billigste Bezugs-Quelle. mE 

Ungar-Wein, 
ter Garantie unverfülschter Naturwein, anerkannt 
tes Stärkungsmittel fü Kranke und Schwache, 

Feiner süsser A FI. ME. 1, 30, „el. 

feiner Tokayer à Fl. MI. 4, 0, Glas 

nerb. Ober-Ungar à Fl. MK. 1, 50, y 

sowie diverse andere Sorten Ungar-Tafe]- und Sani- 

tätsweine laut Preis-Verzeichniss, auch französische, 
spanische und Rheinweine empfiehlt 

Franz Hoecker, gr. Wollweberstr. 13 u. 30, 
NB. Zugleich mache auf meine Ungarweinstube 

aufmerksam. 


Zum 1. Oktober wird eine Wohnung geſucht, beſtehend 
aus 6 Zimmern, Zubehör u. Gartenbenutzung. 


Offerten mit Preisangabe werden unter E. M. 9 
in der Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 


Für ein lebhaſtes Materialwaaren⸗Geſchäft in Hinter⸗ 
pommern wird per ſogleich ein Lehrling geſucht. 
Näheres bei August Krieger, Stettin. 


111 


+++ 


